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Narziß möchte auch Goldmund semn

I1 A  / | Narzilß un Goldmund VOT Hermann Hesse. -S WarT

ohl das Buch, durch das ich ich In meInen geheimen Wun-
schen verstanden und auch eın wenig ertappt fühlte. War ich nicht WIE
jener Narziß, der Konsequent Im Kloster lebte, brav dort blieb und doch VOT]

Jungen annern traäumte? Und wollte ich nicht zugleic serın wIıe old-
mund, der selınen VWeg »draußen« gIng und Erfahrungen sammelte?

Ahnungen und Getühle

Ahnungen und Gefühle hatten ich durch melne re als Ordensmann
auch vorher schon begleitet. /eıten der Verliebtheit und die eine der andere
Erfahrung wollte ich ennoch nicht In deuten, dass ich auch ich! hO-
mosexuel|! sSeI Ich hatte damals niemanden, dem ich ich In der Hoffnung
auf eine qualifizierte Begleitung anvertrauen konnte. Nach Enttäuschungen
lefß ich die Zuwendung anderer Kkaum mehr mich heran; für mMmelrne eige-
[1e7)] Sympathien fand ich [1UT seilten eınen aNSEMESSCHEN Ausdruck Ich lebte
mMıit Sehnsüchten und Andeutungen.
Fın Rahmen der Orientierung
Anfang der 1 990er Jahre gab ES kein Ausweichen mehr VOT diesem Teil
meInes Lebens Um mehr arhneı gewinnen, begann ICn, sehr viel Z
Thema Homosexualität lesen, un ich fand eınen Text, der für mich WC$S-
weisend wurde, als Ordensmann wWIE als Homosexueller. In dem Buch » HO-
mosexuality In the Priesthood and the Religious Life«, herausgegeben VOT

Jeannıne Gramick, New York, 1990, stTIEe ich auf den Beltrag VOTIT] ohn Hil-
mM » Ihe Sycamore Is Not the Only Kind of ree Outside MVY Window.«
Fine ssage darin wurde für ich einem Rahmen, mıit dem ich meın | e-
ben deuten konnte. Ich übersetzte den ext damals

» Der fünfte Punkt, der eines größeren Verstehens bedarf, ist die PSyChOSe-
xuelle Reife Während Menschen PpsyChosexuel! reifen, gehen SIE durch VOGT-
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schiedene tadien WIE Erwachen, Phantasie, oberflächliche sexuelle Bezie-
nungen, Gegenseitigkeit (oder: Gemeinsamkeit) un Integration. Menschen
mussen wachsen durch diese und andere Phasen un durch verschiedene
Formen des Sexualverhaltens, WEeTNNN SIE he] der sexuellen Integration anlan-
gCN sollen. Wenn SIE auf dem VWeg mMıit dem Wachstum aufhoören der In
rühere tadien zurückfallen (regredieren), werden SIE sich viel wahrschein-
lıcher abreaglieren durch zwangharfte Selbstbefriedigung, Promiskuität, IYns

der andere rten oroblematischen Verhaltens.
Manchmal verpflichten sich Priester und Ordensleute 76ölibat und

Keuschheit, noch hevor SIEe sich ihrer Sexualität bewusst geworden sind der
während SIE sich In eiınem frühen Stadium des Wachstums befinden. Spater
werden SIE mıit zuletzt dre!l moralischen Wahlmöglichkeiten konfrontiert:
19 auf eınem bestimmten Girad des Wachstums verharren, ihrer Ver-

pflichtung LIreu bleiben,
2) sich hindurch arbeiten durch die tadien des Verhaltens un eiıner

rneuerten und integrierten Verpflichtung AA Zölibat näher Kkom-
IMECN, der

3) ihre Bindung überhaupt aufzugeben irgend einem Punkt, WEeTN das
die Richtung ist, in die ihr Inneres Selbst SIE führt.«'

ndlich hatte ich eine Ermutigung gefunden, den VWeg der Reifung
suchen und gehen! FS wurde mır aber auch allmählich Klar, dass der Text
kein Freibrief und auch kein Rezept serın konnte, eher eın Orientierungsrah-
[El

ohn ilgeman, The 5Sycamore s Not the Only Kind of JIree Outside MY Wiın-
dow. In Homosexuality In the Priesthood and the Religious | ıte Fdited DY Jean-
Ine Gramick New York 1990 181-193
L Der Originaltext des /ıtates |autet S 190)
» The ifth ISSUE needing greater understanding IS Dsychosexual maturıity (Cava-
nagh 1983 ASs neople MmMailiure psyCchosexually, they B hrough Varıous stages
such awakening, fantasy, superficial sexXua| relationships, mutuality, and inte-
gration. People need STW hrough these and other stages and hrough Varıous
forms of sexXua| behaviour f they are arrıve at SEXUua| integration. they StOP
rowing along the WAdY, OT l1CHTCSS earlier stages, they Al [NOTE ikely HET Out
In compulsive masturbation, PrOMISCUItTY, infidelity, OT other SOTrTS of problematic
behaviour.
Sometimes priests and religious ake cComMItment celibacy and chastity He-
fore they evern become of their sexXxuality 0)]1 while they are In early
of growth. They later dare ace! ıth at least three moral choices: (4) remalniıng
at ONE leve|l of growth In order Stay i[rue their commıtment, (Z) working th-
roug the stages of behaviour and thus moving toward renewed and integrated
ommıItmen celibaCcy, Or (3 relinquishing their ommıtment altogether aT SOTITTIE

pomnt f that IS the direction In 1C| their inner self IS leading them.«
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Den Weg selher gehen
Wer eın Ordensleben führen will, macht sich auf die Suche nach Gaott, In
der Gemeinschaft mMiıt Anderen Spiritualität gibt ES nıcht abstrakt, nicht [1UT

In Büchern der Gedanken, sondern (1UT In Verbindung mMiıt eıner praktischen
| ebensform.

|J)er Vergleich IMa cehr gewagt erscheinen: auch die Suche nach der
sexuellen Identität verläuft he] mMır nicht abstrakt, HI MUur durch Lektüre,
Nachdenken un Gespräche; SIE hat mıit konkreten Menschen Lun, denen
ich Dbegegne

|)as macht den VVeg der Erfahrung verantwortungsvol| und riskant,
aber oft auch spannend un /eıten beglückend.

Dabei! scheinen mMır einige Aspekte inzwischen cehr wichtig
[)Diesen Weg der Reifung [1NUSS5 ich selber gehen Wenn ich realistisch

leiben will, kann ich VOI] Oberen nıcht/ dass SIE mMır »erlauben«,
als Ordensmann zugleich homosexuel|! seIn. i)Denn Wer sich IM Kloster als
schwul O  J gerat hald In den erdaC das Gelübde der Keuschheit nicht

eachten Obere un Mitbrüder sollten davon ausgehen dürfen, dass ich
meın Ordensleben nehme. Und ich celhst kann Im Kloster MNUur gesund
leben, wenn ich nıcht vVon Misstrauen umgeben bin Hınzu kommt In Jünge-
1elT Zeıit die älle VOoON sexuellem Missbrauch durch Priester un Ordensleute
mindern die Chance auf eine Akzeptanz homosexueller Mitbrüder, denn die
Differenzierung zwischen Dadophil, ephebophil un homosexuel|l Ist vielen
noch nicht bekannt.

HIN Begleiter, der ich eiß un VOT dem ich ehrlich seın kann,
scheint Mır unerlässlich. Ich darf seit Jahren diese Erfahrung machen: ET hoört
Mır offen un hne Aufregung In seIner Gegenwart In ich Klarheit
über den VVeg un den Mut, ih gehen

[Die schwule Priestergruppe, miıt der ich mich regelmälsig treffe, hHietet
Mır eınen weithin angstfreien aum espräc un Erfahrungsaustausch.
7u ihr gehören, fordert Mut un ist eın Stück »Coming-out« In der Kirche.
Hıer kann ich offen schwul un ffen Ordensmann seIn, beides.

Narzık der Goldmund?

Ist meın Menschsein bzw. meın Ordensleben anders, seIlt ich weiß, welche
sexuelle Urtentierung ich

Ich glaube nicht Ich kann mMır heute weniger vormachen, WeTNn ich e
manden sympathisch finde Ich eiß sehr schnell, ich De!l mMır ca
ber bin L )as Wiıssen, eın homosexueller Ordensmann seln, hat mich IM
Umgang mit Frauen freier und In der Begegnung muit annern ehrlicher g —
macht, hoffe ich
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Ich Hın abei, ich durch die Stufen der Reifung hindurch arbeiten.
Dabe! mache ich Erfahrungen, die ich mMıit einem welteren 1La sehr treffend
heschreiben kann. FS sStammıt AauUs dem Buch VOI Pa ul onette »Coming Out
die Geschichte eines halben L ebens«:

» ES stellte sich allerdings heraus, dafß lı eben nicht einfach WAälIl. der
SCHAUCT. FS wurde Immer schwieriger, e tiefer ich mich einlielS, un erfor-
derte eine Aufrichtigkeit, auf die ich meın L eben des Versteckspiels nıcht
vorbereitet hatte |Denn [1U tauchten plötzlich noch CcNhranke Im Schrank
auf un dazu eın verschleppter Selbsthals, den nicht einmal das Gilück des
Zusammenselns dämpfen konnte. Was die | jebe dir schenkt, Ist der Mut, den
Geheimnissen INS Gesicht sehen, VOT denen du die ugen verschlossen
hast Und SIE chenkt dir eınen Grund, die übrigen Turen Öffnen.«?

Inzwischen weiß ich wieder, dass das | eben Im Kloster für ich das ich-
tige en ist Und ich hin mMır sicher, dass ich E MUur recht leben kann, WEeNN
ich mich als Homosexueller selbst akzeptiere und WEeTN ich glaube, dass
(jott mMmich will! un liebt, wWIEe ich bin

Bın ich U Narziß der Goldmund?

Ich bin dabei, Ich selbst Pater D A werden.
Und das ıst gut

Pau| Monette, Coming (Jut DITZ Geschichte eıNnes halben Lebens, dUus$s dem Ame-
rikanischen VOon Christel ormagen. Frankfurt Maın 1994 Z


